
auch starckh darumben angehalten, gibt eß nun mehr zwischen Jnen ein grosse
picque45, vnd khumbt nun nit vill mehr alhier, sondern helt sich seineß gouuerne-
ments, zu deme ist eß auch darumben geschehen, ob etwan einer von den 2 mit
doet möchte abgehn, so sein noch vill alte Rittmeiste|rß, so villeicht dem von Bu-
glion nit gehrn obediren solten, dem vorzukhumen, hat man dise mittelen an die
handt genumen, daß ehe man zu velt zeucht, khundtbar wurde15 umb confusion
zuuerhuetten.

weiln auch der herr Bruder in seinem ver|meltet, Imef einige tractetlein so wider|
den treuis von aufRechten Landtß patrioten, gegen Spagnien auß giengen zu vber-
senden, so hat derselbe hier beyhand die Principalsten, weliche woll würdig daß
manß mit fleiß solle Lesen, weliche auch alle Hollandische verordenete stette, in
Jhrer versamblung gekheufft, vnd gegen den treuis nachern in Jhrem Rath of-
fentlichen vnd vill malß gelesen vnd disputirt sein worden[,] zu Empfangen, son-
derlichen das grosse so von Adoni Belseck46 tractirt, vnd Comparessirt Philipum 2.
von Hispanien, mit villen schönen Exempelen, welicheß die treuis nacher begehr-
ten daß manß ver|biethen solle bey Leibstraffen| nit zuuerkhauffen, aber der Prin-
ce sambt den her|rn general staten, habenß octroyrt47, wie Jm gleichen die andern
so zusamen sein gebunden, nit weniger guete nachRichtung vnd Consilien gibt48,
daß eß vnß vnmöglichen dergestalt mit gueter conscientie mit Jme in einighe trac-
tat zu khumen,49 wie eß dan mein villgeliebter herr Bruder selbsten widerfinden
werden, so mir Zeit vnd weil gegeben würde, wolte ich sie alle in hochdeusch
translatiren, daß manß in einem frembten orth möchte truckhen, solle vill guetß
in deutschlandt darJnen entstehen khünen sonderlichen bey Fürstenhöffen.

Ich bitte den herrn Bruder[,] er wolle mich mit wenigem berichten, wie eß
doch mit meinem G. F. v. h. dem Jungern Pr. Christian von Anhalt etc.| sambt sei-
ner Lieben Gemahlin50 ergehen mag, Jch weiß nit wie ich soliche Fürstliche
vngnadt ver|schuldet, daß man an einen gethreuen diener nit mehr gedenckhen
thuet, doch ich mueß patientie haben, weiß alzeit daß Ihr F. G. ich Jm wenigsten
einighe vnthreu erwisen, allein daß ich ein Buech von Gr. Maurice von Nassau
etc.|51 Ihr F. G. durch wollbekhanden freundt nacher Hamburg gesanden, Jme
aber expreslichen belast52, weiln der wege von den Keiserischen selbiger| Zeit
gantz vnfrey, solicheß nit Hassardiren53, wie ich es dan 3 vnderschietlichen mal-
len darnach Ihre F. G. vnderthenig berichtet, aber niemalß eine andtwordt hier-
von Empfangen, daß ich woll spüren khan, daß ich in vngnaden bin, mueß eß
Gott beuelen[.] man sagt alhier daß Jhr F. G. nun zum 2. mall zu Key. Mat.
solle gereist sein,54 wie eß dan auch der herr von Dhonau55 ver|muetet, weiln er
so Langen Zeit khein schreiben von Jhr F. G. Empfangen hat, doch bitte ich
den herrn Brudern solicheß im ver|thrawen bey sich zuhalten, dan ich desselben
opinie woll erkhenen thue, hiermit sey der herr Bruder alß mein hochstver|trau-
ther werther Freundt, sambt seiner hertzallerLiebsten hausfrawen von mir
dienst-freundlichen gegrüesset, mich seiner bona grace, neben vnß alle Göttli-
cher obacht, Segenß vnd Barmhertzigkheit Empfelichent Actum Haage den 20.
April 1630 st. no.

Deß herrn Bruderß gantz gethreuer Diener vnd Freundt, so lang Ich Lebe
JohMario Mpriag
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